
Danaster —

einen Richterspruch der Argiver die Herrschaft er¬
halten. Er baute die Burg von Argos und lehrte
das Graben der Brunnen. Die Söhne _ des
AiaUvtos aber folgten ihm und warben um seine
Töchter. Danaos vermählte sie, aber besahl
seinen Töchtern, in der Nacht die Bettern im
Schlafe zu ermorden. Dies thaten die Danaiden
und begruben die Köpfe der Gemordeten inLerna;
nur Hypermuestra verschonte ihren Verlobten
Lynkeus (vgl. Hör. od. 3, 11, 25 ff.). ~u'
Danaiden wurden für diese Frevelthat in der Un¬
terwelt bestraft, indem sie ewig Wasser in ein
durchlöchertes Faß schöpfen mußten, ein Bild me
endender, vergeblicher Arbeit. Indem man den
Mythos von den Danaiden von der Naturseite
auffaßt, erklärt man sie als Repräsentanten der
Flüsse und Quellen des trockenen argivischen Lan¬
des, welche jährlich im Sommer versiegen. Sie
wurden in Argos verehrt, weil sie das Land mit
Brunnen versehen hätten, und vier Brunnen
waren ihnen daselbst geweiht. Eine derselben,
Amt) uro ne, war die Geliebte des Poseidon, der
ihr zu Liebe eine Quelle gleiches Namens ent¬
springen ließ. Danaos ward von Lynkeus er¬
mordet, oder starb eines natürlichen Todes und
hinterließ dem Lynkeus die Herrschast. Als
Abas, der Sohn des Lynkeus und der Hyper-
mnestra, der später Abai in Phokis baute, seinem
Vater die Nachricht von dem Tode des Danaos
brachte, beschenkte ihn derselbe mit dem Schilde
des Danaos, der die wunderbare Kraft hatte,
Volksausruhr zu beschwichtigen. Abas hängte ihn
in dem Tempel der Hera auf und stiftete der
Göttin die heraiischen Spiele (Hgcda). Das
Grabmal des Danaos stand auf dem Marktplatze
zu Argos; auch Lynkeus und Hypermnestra hatten
in Argos ein gemeinsames Heiligthum. Die Sage
von Danaos und den Danaiden behandeln die
IkstlSes des Aischylos.

Banaster, ris, mit dem früheren Namen Tyras
{Tvqus), j. Drüestr, auf den Karpathen ent¬
springend, strömt im südöstlichen Lause zwischen
Sarmatien und Daeien und ergießt^sich nordöst¬
lich vom Danubius bei der Stadt Tyras in den
Pontos Euxeinos. Er ist früh schissbar. Hdt.
5, 51. U. Ö.

Dandarii, davSä^ioi, od. Dandaridae, Völ¬
kerschaft an der Paltis Mäotis und ant nördlichen
Arm des Knbanfluffes. Tac. ann. 12, 15.

Danuvius (nicht Danubius), Javovßiog, früher
Jster, o ’Terpos, welcher Name vom unteren
Laufe des Flusses zwischen Pannonien und Mösien,
auch später gebraucht wurde, war nach den An¬
sichten der Alten der größte Strom Europa's, der
in Germanien aus dem Abnobaberge (Tac. Germ.'
1.) entsprang, dann im östlichen Lause Germanien
von Rhatien und Noricum, Pannonien von Da-
cien und Daeien von Mösien schied und endlich
in folgenden 7 Mündungen in den Pontos Euxei-
nos mündete: Peuke oder lsqov oro^a, N^qk-
hov OT., TO Hcclov ct., ip^vSooro^ia, Bogeiov
ct., Oiayola oder cpdov gz. (von S. nach N.
gerechnet; jetzt find die Mündungen wesentlich
anders). Erft in der Römerzeit wurden Ur¬
sprung und Laus des Flusses bekannter, während
früher die Vorstellungen darüber sehr verworren
waren. Schon Hesiodos (theog. 338.) kennt den
Fluß, der nach Aifchylos von den Hyperboreiern
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und den Rhipaien kommt, nach Herodot (2, 33.
4 so. 99.) von Pyrene her ans dem Keltenlande
ganz Europa durchströmt. Theilweise ließ man
ihn sogar ins adriatische Meer fließen. Der Name
ist keltisch und deutsch in Tuonouwe, Donau um¬
geformt. r

Dapline, Jücpvrj, 1) s. Apollon, 4.
2) s. Delphisches Orakel. 3) die von
Seleukos Nikator, König von Syrien, _ dem
Apollon geweihte Vorstadt von Antiocheia in
Syrien (f. Antiochia, 1.), mit einem hoch-
berühmten Tempel des Apollon und der Arte
mis welcher 362 u. E. ein 9iciub der Flammen
wurde. Asylrecht und Spiele waren mit ihm ver¬
bunden. Liv. 33, 49. Ein naher Lusthain von
Kyprefseii und Lorbeerbäumen, 80 Stadien im
Umfang, in Herrlicher Gegend, machte den Ort
zum Lieblingsaufenthalte der Seleukiden, des Pom
pejus und 'der späteren Römer. Die Ueppigkeit
der Sitten (Daphnici rnores) machte indeß später

1 den Ort verrufen. z
Daplineplioria, fj JacpvrjcpoQi’a, ein dem Apol¬

lon in Delphoi und Tempe und in Boiotien zur
Erinnerung an seine Sühne von dem Morde des Py¬
thon begangenes Fest (s. Delphisches Orakel).
In Theben ward es dem Apollon Jsmemos alle
9 Jahre gefeiert. Ein schöner Knabe (dacpvrjcpo-

i qos) trug in feierlicher Procession zu dem Tempel
des Gottes eineu mit Lorbeer, Blumen und Arol-
lenbinden geschmückten Olivenstab, der oben mit
einer ehernen Kugel, an welcher kleinere Kugeln
herabhingen, und weiter unten mit einer ähnlichen,
etwas kleineren Kugel versehen war. Die Kugeln
bedeuteten Sonne, Mond und Sterne; das Fest
hatte also zugleich einen astronomisch-chronologi¬
schen Sinn. Paus. 9, 10. ,

Daplinis, z/aqpns, der schöne jugendliche He¬
ros der Hirten auf ©icilien (und auch auf Kreta).
Er war der Sohn des Hermes und einer Nym¬
phe, Jäger und Rinderhirt, geschickt im Blasen
der Syrinx. Seine Mutter setzte ihn tu etnent
Thale ber heraiischen Berge in einem Lorbeer
Haine (baher ber Name, von Sdcpvri) ans, und
Nymphen ober Hirten erzogen ihn. Nai§_ ober
Nomia ober Xeuta liebte ihn, uub er verbrach
ihr sich mit keiner aubern Jungfrau zu verbm-
deu Da er aber sein Versprechen brach, strafte
ihn bie frühere Geliebte mit Blindheit (ober
verwanbelte ihn in Stein). Herme» entrückte
ihn in ben Himmel und ließ auf ber Stelle, wo
dies geschah, eine Quelle (Daphnis) hervorspru-

! bellt, au welcher bie ©icilier jährlich opferten.
Das'Geschick des Daphnis war ein Hauptgegen¬
stand der bukolischen Dichtung; er selbst soll die
ersten Hirtengedichte gesungen haben. Bet Theokrit
lid 1 und 7.) hat die Sage eine andere Gestalt;
hier stirbt D. durch den Zorn der Aphrodite aus
Liebessehnsucht nach einer unerreichbaren Gelieb¬
ten , weil er ein Mädchen sloh, das er nach dem

i Willen der Aphrodite lieben sollte. Vergil ver-
' f)crrlid)t in ber 5. ©flöge unter bet Person bc§
Daphnis den Cäsar. .

i Dara oder Daras, starke Grenz^estung tnt norb^
lichen Mesopotamien gegen Persien, nicht wett
von Nisibis, gegründet 507 vom Kaiser Anasta-
sios, dah. auch Auastasiopolis geheißen, oft ge¬
nannt in der Geschichte jener Zeit.
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